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Safob öefr. atlpmittag. — Dr. 5p. SRilbner: ©er Sampf um bie Strato ippäre. 427

„@g ift Seit", fagt er unb ftetjt Pom ©ifcf) auf, er Don folget (Sc^ruHigfeit batten foil. ©in Sßafs»

fcbtoer, mübe, frot). ©er anbre Blicft itjm nact), ganger! benft er enblidf bei fic^ unb bat bamit
fragenb, unficfjer, al§ inüffte er nicfjt rec£)t, imaê gar nicfjt fo unredjt.

Üllpmitfag.
©er ©ßeiler träumt, nom Böbenlicbf umblaut! ©as ift ber alten Käufer geiergeif.

BeinQRäucbtein quirlt! Beinfffîenfcbemoortmirb laut! 6ie atmen auf, erleichtert unb befreit.

Ohtr nom (Sebäng ber trägt ber iffiitfagsnnnö 2m offne Kammern bringt ein ©Beben fein,

Sin Berbenläuten, frieblicb unb gelinb. 2lls pufcBten Sngelftügel gart berein.

©ocb löfcbt ber Sag bie ©onnenampel aus

Unb kebrt bas Slelpleroölblein müb nacb Baus ;

©ann roirö nom Betler bis pinauf sum ©act)

Sn jebem Qdaum ein flitler ©cbutggeift macb. ^
©er £ampf um bie 6îraîofpî)âre.

i&klct)CS igtttereffe bat bie ÏBiffenfdjaft ait ber ©rreirfjuug grnficr s3bpcuV

©a» Problem beë ©trntofpbärcn=$Iugperfetjry.
33ott Dr. 5p. SDiilbixer, @eopt)pfifattfd)c§ Qnftitut ber Uniberfität Seipgig.

©aê fßrofeffor ipiccarb gegliicfte ttnierneb* ber Silber in ben lytluftrierien gefragt haben,

men, im greiballon biê in 16 Kilometer S3ot)e toa§ mit einer foicben gelnagten $atjrt über»

emporgufteigen, bat in ben legten Sßodjen bie Igaupt beglnetft lnerben fall, ipanbelt e.§ fitf) babei

Slufmerïfamïeit toeitefter Streife neuerbingê auf um einen SSerfitcf) eine» reforblnütigen 2Iben»

fidf gelenït. @o mandfer toirb fid) beim Sefert teurer^, ober gibt eê ernft'bafte Probleme unb
ber 8eitung§nacbricf)ten unb beim SSetradften lebenêluicbtige Aufgaben, bie berartige Unter»

iprof. ®r. tpiccarb, SDÎttfelpolgcr unb ©r. Sdpfer.

Jakob Heß: Alpmittag, — vr, P. Mildner: Der Kampf um die Stratosphäre. 427

„Es ist Zeit", sagt er und steht vom Tisch auf, er von solcher Schrulligkeit halten soll. Ein Paß-
schwer, müde, froh. Der andre blickt ihm nach, gänger! denkt er endlich bei sich und hat damit
fragend, unsicher, als wüßte er nicht recht, was gar nicht so unrecht.

Alpmittag.
Der Weiler träumt, vom Köhenlicht umblaut! Das ist der alten Käuser Feierzeit,

KeinRäuchlein quirlt! KeinMenschenwort wird laut! Sie atmen auf, erleichtert und befreit.

Nur vom Gehäng her trägt der Mittagswind In offne Kammern dringt ein Wehen fein.

Ein Kerdenläuten, friedlich und gelind. Als huschten Engelflügel zart herein.

Doch löscht der Tag die Sonnenampel aus

Und kehrt das Aelplervölklein müd nach Kaus!
Dann wird vom Keller bis hinauf zum Dach

In jedem Raum ein stiller Schutzgeist wach. Heb,

Der Kampf um die Stratosphäre.
Welches Interesse hat die Wissenschaft an der Erreichung großer Höhen?

Das Problem des Stratosphären-Flugverkehrs.
Von IN, P. Mildner, Geophysikalisches Institut der Universität Leipzig,

Das Professar Piccard geglückte Unterneh- der Bilder in den Illustrierten gefragt haben,

men, im Freiballon bis in 10 .Kilometer Höhe was mit einer solchen gewagten Fahrt über-

emporzusteigen, hat in den letzten Wochen die Haupt bezweckt werden soll. Handelt es sich dabei

Aufmerksamkeit weitester Kreise neuerdings auf tun einen Versuch eines rekordwütigen Aben-
sich gelenkt. So mancher wird sich beim Lesen teurers, oder gibt es ernsthafte Probleme und
der Zeitungsnachrichten und beim Betrachten lebenswichtige Aufgaben, die derartige Unter-

WiM

Prof. Dr. Piccard, Mittelholzer und Dr. Kipfcr,



428 Dr. p. STÎtlbncr: ®er

neunten toünfchengtoeri ober fogat nottoenbig
erfdfeinen laffert im ffntereffe toiffenfdjaftticher
gorfdjung?

Ilm biefer $rage näßer gu treten, toolten toir
gunädjft auf einige ®ûten aug ber ©efd)id)te ber
Eroberung großer Höhen gurücfgteifen, bie un§
geigen, baß jebergeit bie toiffenfdjafttidfe $or=
fdjung ein befortbereg ffntereffe baran getjabt
pat, Beobachtungen in großen Höhen anguftet»
ten. fgn füngfter Qeit ift beïanntlidj eine Steiße
bon gluggeugaufftiegen unternommen toorbert,
beren Qtoed tebigtid) barin beftanb, Hößen=
reforbe aufguftetten itnb bamit bie £eiftungg=
fäßigteit ber Btafcßine nadfgutoeifen. ©eßen
toir toeiter gurütf in ber ©efdjicßte ber Had)faßr=
ten, fo geigt eg ftd), baß faft augfdjließlicß lu i f=

f enf cß af t Ii cfj e gnrfcßunggaufgaBen beit
Stntaß für biefe Stufftiege gegeben haben. ©ang
befonbere Beachtung berbient bie Tatfacße, baff
bie beiben Bteteorotogen Berfon unb ©itring
bei einer toiffenfcfjaftlictjen gtoeibatfonfaßrt am
31. ^suli 1901 mit bem Baiton „Preuffen" eine
Höße bon 10,8 Kilometer erreichten, bie über
ein S3ierteljaî)rï)unbert ßinburcß nicfft überboten
toorben ift. ©ine Beiße anberer gaßrten füßr=
ten in Hößen gtoifcßen 9 unb 10 Kilometer. Qu=
näcßft ßanbette eg fid) in ber Hauptfacffe um bie

©rforfd)ung meteorotogifcßer Probleme. ®ie
ttaffifcße Qeit biefer Hochfahrten fällt in bie
neungiger ffaßre beg legten ffaßrßunbertg unb
in bie ffafire unmittelbar um bie tygßrhunbert»
toenbe. Späterhin ïjat man bag ©tubium bon
Sinb, Temperatur unb ggudjtigfeit in ber
freien Sttmofpßäre îjaufotfâcïilic^ mit ^itfe bon
unbemannten Ballonen burchgefüßrt. ®iefe
Btetßobe toirb gegentoärtig an bieten Stationen
angetoanbt: man läßt bie Ballone teittoeife mit
Begifirierinftrumenten, teitg oßne ffnftntmente
at§ „Pilotballone" fteigen unb bifiert fie bom
Boben aug mit $ilfe bon Tßeoboliien an. Stuf
biefe Seife ift man gu rec^t beadßlidfen ©rgeb=
niffen ßinfichtlid) beg tßerrnifdfen Slufbaiteg ber

freien Sltmofpßäre unb ber in ißr ßerrfchenben
Betoegitnggborgänge gelangt unb hat imid^iige
3ufammenl)änge gtoifchen ben Borgängen in
ben îjôîjerert Sttmofpßärenfdiichten unb bem

Sitterunggbertauf erïannt. ®ie unmittelbare
Beobachtung !ann jebocß burdj Begiftrierinftrm
mente ïeinegtoegg bottftänbig erfeßt toerben.
®egßatb finben gerabe in neitefter 3eit regeü
mäßige Höhenflüge mit gluggeugen ftatt, bei
benen bie Stufgeidfnungen ber mitgeführten ^n=
ftrumente brtrtfi bie Beobachtungen beg Btete»

Sïanipf um bie ©tratofppäre.

orotogen unb beg Piloten ergängt toerben. Stuf
biefe Seife erhält man ein biet üotttommenereg
Bitb bon ben Borgängen in ben unterften 6 big
7 Kilometer ber Sltmofpßäre, alg eg bie Stuß
geidfnungen bon Begifirierinftrumenten allein
gu liefern bermögen. ®iefe Stufftiege, bie in
®eutfchlanb gegentoärtig an fünf ©teilen Tag
für Tag unternommen toerben, haben eine fel)r
greffe praïtifdje Bebeutung für bie Setterbor=
herfage unb bie Sicherung beg gtugberleßrg.

Stber auch bie ©rforfcßung noch gtöfferer
Höhen ift für bie toeitere ©nttoidtung beg £itft=
berleßrg bon Sidftigïeit. ©g ift fa bie forage
beg ©tratofpßärenftugeg bereitg biet erörtert
Inorben. ®ie meteorotogifdjen gorfdfrtngen ßa=
ben ergeben, baff fid) aïïeg bag, toag toir atg
Setter begeidfnen, in ben unterften 10 ®ito=
meiern ber Sttmofpßäre abfpielt,in ber fogenanm
ten P r o p o f p ß ä r e. Hieb treten auf= unb ab=

fteigenbe Suftbetoegitngen auf, eg finbet SoI=
ïen= unb Bieberfchlaggbilbung ftatt, in biefer
©chidft nimmt bie ®emf)eratur bom ©rbboben
angefangen giemlid) regelmäßig ab big gu ettoa
55 @rab in unferen Breiten.. ®arüber aber 5e=

finbet fich eine Suftfdjicht bon toefentlid) anbe=

ren ©igenfcfiaften. Bertiïale Betoegungen fin=
ben in ihr nur in gang geringem SJtaffe ftatt;
eg gibt bort oben ïeine Sotten, bie Temperatur
bleibt big in bie größten higher mit Begiftrier=
battonen erreidften H^h^n (über 30 Kilometer)
naßegu tonftant. Bian begeidjnet biefe @chid)t
alg bie © t r a t o f p h ä r e. @ie ift aug ber=

fchiebenen ©ritnben für bie Stugfithrung bon
Flügen über feßr große ©trecten befonberg ge=

eignet. ®er Sieger toirb bort oben faft botC=

ftänbig bout Setter unabhängig, ©g gibt ja
toeber Sotten noch Bieberfthläge, bie Suftbetoe=

gitng erfolgt bortoiegenb in hmbgontaler Bid)=
tung, bie für ben Flieger fo unangenehmen ber=
titaten Strömungen tommen faft gänglich in
Segfatt. ®ie geringe Suftbidjte bürfte nach

©nttoidtung eineg geeigneten Biotorg bie @r=

reid)itng außerorbenttid) großer ©efcptoirtbig'fei=
ten ertauben. Sltterbingg gibt eg, ehe an einen
foldjen ^tugberteßr gu benten ift, noch sine
Beiße fdjtoieriger Probleme gu töfen. Bor altem
berrnag ber Bfenfd) nid)t längere gsü ßinburch
in fo großer Höhe grt leben, fetbft toenn er gegen
bie Stätte hinreidjertb gefctfüßt ift unb gur tünft=
ließen Sttmung greift, toag bon ettoa 5,5 big 6
Stitometer Höhe an nottoenbig toirb. Bei hödß
fteng 14 Kilometer ßött auch Bei fünftlicfjet
©auerftoffgufühntng bie Pebengmöglidfteit auf,

428 Dr, P. Mildner: Der

nehmen wünschenswert oder sogar notwendig
erscheinen lassen im Interesse wissenschaftlicher
Forschung?

Um dieser Frage näher zu treten, wollen wir
zunächst auf einige Daten aus der Geschichte der
Eroberung großer Höhen zurückgreifen, die uns
zeigen, daß jederzeit die wissenschaftliche For-
schung ein besonderes Interesse daran gehabt
hat, Beobachtungen in großen Höhen anzustel-
len. In jüngster Zeit ist bekanntlich eine Reihe
von Flugzeugaufstiegen unternommen worden,
deren Zweck lediglich darin bestand, Höhen-
rekorde aufzustellen und damit die Leistungs-
fähigkeit der Maschine nachzuweisen. Gehen
wir weiter zurück in der Geschichte der Hochfahr-
ten, so zeigt es sich, daß fast ausschließlich w i s-

senschaftliche Forschungsaufgaben den

Anlaß für diese Ausstiege gegeben haben. Ganz
besondere Beachtung verdient die Tatsache, daß
die beiden Meteorologen Berson und Süring
bei einer wissenschaftlichen Freiballonfahrt am
31. Juli 1901 mit dem Ballon „Preußen" eine
Höhe von 10,8 Kilometer erreichten, die über
ein Vierteljahrhundert hindurch nicht überboten
worden ist. Eine Reihe anderer Fahrten führ-
ten in Höhen zwischen 9 und 10 Kilometer. Zu-
nächst handelte es sich in der Hauptsache um die
Erforschung meteorologischer Probleme. Die
klassische Zeit dieser Hochfahrten fällt in die
neunziger Jahre des letzten Jahrhunderts und
in die Jahre unmittelbar um die Jahrhundert-
wende. Späterhin hat man das Studium von
Wind, Temperatur und Feuchtigkeit in der
freien Atmosphäre hauptsächlich mit Hilfe von
unbemannten Ballanen durchgeführt. Diese
Methode wird gegenwärtig an vielen Stationen
angewandt: man läßt die Ballone teilweise mit
Registrierinstrumenten, teils ohne Instrumente
als „Pilotballone" steigen und visiert sie vom
Boden aus mit Hilfe von Theodoliten an. Auf
diese Weise ist man zu recht beachtlichen Ergeb-
nissen hinsichtlich des thermischen Aufbaues der

freien Atmosphäre und der in ihr herrschenden
Bewegungsvargänge gelangt und hat wichtige
Zusammenhänge zwischen den Vorgängen in
den höheren Atmosphärenschichten und dem

Witterungsverlauf erkannt. Die unmittelbare
Beobachtung kann jedoch durch Registrierinstru-
mente keineswegs vollständig ersetzt werden.
Deshalb finden gerade in neuester Zeit regel-
mäßige Höhenflüge mit Flugzeugen statt, bei
denen die Aufzeichnungen der mitgeführten In-
strumente durch die Beobachtungen des Mete-

Kampf um die Stratosphäre.

orologen und des Piloten ergänzt werden. Auf
diese Weise erhält man ein viel vollkommeneres
Bild von den Vorgängen in den untersten 6 bis
7 Kilometer der Atmosphäre, als es die Auf-
Zeichnungen von Registrierinstrumenten allein
zu liefern vermögen. Diese Aufstiege, die in
Deutschland gegenwärtig an fünf Stellen Tag
für Tag unternommen werden, haben eine sehr
große praktische Bedeutung für die Wettervor-
hersage und die Sicherung des Flugverkehrs.

Aber auch die Erforschung noch größerer
Höhen ist für die weitere Entwicklung des Luft-
Verkehrs von Wichtigkeit. Es ist ja die Frage
des Stratosphärensluges bereits viel erörtert
worden. Die meteorologischen Forschungen ha-
ben ergeben, daß sich alles das, was wir als
Wetter bezeichnen, in den untersten 10 Kilo-
Metern derAtmosphäre abspielt,in der sogenann-
ten P r o p o s p h ä r e. Hier treten auf- und ab-

steigende Luftbewegungen auf, es findet Wol-
ken- und Niederschlagsbildung statt, in dieser
Schicht nimmt die Temperatur vom Erdboden
angefangen ziemlich regelmäßig ab bis zu etwa
55 Grad in unseren Breiten. Darüber aber be-

findet sich eine Luftschicht von wesentlich ande-

ren Eigenschaften. Vertikale Bewegungen fin-
den in ihr nur in ganz geringem Maße statt;
es gibt dort oben keine Wolken, die Temperatur
bleibt bis in die größten bisher mit Registrier-
ballonen erreichten Höhen (über 30 Kilometer)
nahezu konstant. Man bezeichnet diese Schicht
als die Stratosphäre. Sie ist aus ver-
schiedenen Gründen sür die Ausführung von
Flügen über sehr große Strecken besonders ge-
eignet. Der Flieger wird dort oben fast voll-
ständig vom Wetter unabhängig. Es gibt ja
weder Wolken noch Niederschläge, die Luftbewe-
gung erfolgt vorwiegend in horizontaler Rich-
tung, die für den Flieger so unangenehmen ver-
tikalen Strömungen kommen fast gänzlich in
Wegfall. Die geringe Luftdichte dürfte nach

Entwicklung eines geeigneten Motors die Er-
reichung außerordentlich großer Geschwindigkei-
ten erlauben. Allerdings gibt es, ehe an einen
solchen Flugverkehr zu denken ist, nach eine
Reihe schwieriger Probleme zu lösen. Vor allem
vermag der Mensch nicht längere Zeit hindurch
in so großer Höhe zu leben, selbst wenn er gegen
die Kälte hinreichend geschützt ist und zur künst-
lichen Atmung greift, was von etwa 5,5 bis 6
Kilometer Höhe an notwendig wird. Bei hoch-
stens 14 Kilometer hört auch bei künstlicher
Sauerstosfzuführung die Lebensmöglichkeit auf,



Oêïor SïottÊrumter: 3Boî)Itim. — SCuguft EttoÊel: ©ebeimniêbotle Bohlen. 429

eg tritt fdjmere Dïinmac^t ein, fofern nidjt mei=

tere Sdjuigmittel artgemanbt merben. DJtan fjat
bie Sebingungen biefer ^ôfyenïranftjeit im Sa=
Boratorium genau ftubiert, inbent man in ab=

gefdjloffeneu brudfeften Kammern burdj aïï=

mahlidjeg ©baïuieren bie Suftbrucfüerhättniffe
hergefteïït Ijat, bie in großen Rolfen bet 2Itmo=
fptjäre E)errfcfien. (Eg I)at fic^ ergeben, baß bie
bigfjer hon fDienfdjen erreichten ipöhen an ber
©renge ber Seiftunggfäßigteit liegen, unb baß
bie (Eroberung noch größerer fjötjen gur 3Sor=

augfeßmtg ï)â±, baß man bie llrfadjen ber
fholjentranHjeit augfdjließt. Sieg biirfte in ber
SSeife gu gefc^ebjen haben, baß man bie §öt)en=
flieger in luftbicßt abgefc^Ioffene ©rudïautmern
einfdjließt, in benen fie ben (Sinmirïungen ber
berbünnten Suft boUftänbig entgogen finb. ®ie
SInmenbung unb (Erprobung berartiger Sdjuß=
malnahmen ift befonberg in ipinfidjt auf ba»
problem beg Stratofphärenflugeg bon größter
SBidjtigïeit.

SSiele miffenfchaftlidje tpochfaprten finb ferner
gur (Erforfdmng ber Suftele'ftrigität unternorm
men toorben. 2Iudj ißiccarb pat auf feiner f^abrt

hauptfâdjtidj lufteleïtrifclje SJteffungen burdjge=
fübirt. fBon befonberer Sebeutung mirb hierbei
bie Unterfudjung ber fogenannten burdjbringem
ben ipöhenftrahlung fein, jener geheimniêboïïen
(Strahlung alfo, bie ung bon irgenbtooher ait»
beut SBeltraitm gitgefanbt mirb. ©erabe bie
§öhenftra'hlung gibt ber Sßiffenjdjaft borläufig
noch ein fftätfel nach bent anberen auf, unb eine
Klärung biefer gmagen burdj bireïte jffieffum
gen in großer §öhe märe außerorbenttidj mi.cf)=

tig. Quin Sdjtuffe fei noch ïurg ermähnt, baß
auch gnr SJÎeffung ber Sonnenftraf)Iung 23a«on=
aufftiege in großen tpotjen mertüotle ©rgebniffe
geitigen tonnen.

©ieg alïeg ift nur ein Meiner ©eil ber $ro^
bleme, gu beren Söfung ba» 3lutffudjen großer
§öhen mefentlidj beitragen mürbe, — bag große
fgntereffe ber SBiffenfdjaft an berartigen (Srpe=
rimenten ift alfo bon bornherein außerorbent»
lidj ftarf; fte'fjt boch bie ©rforfthung ber oberen
Sitmofphärenfchichten borläufig nodj bor einer
großen Slngapl bigljer ungelöfter Probleme,
bereit Klärung in miffenfchaftlicher unb praH
tifcher SSegiepung bon erheblicher SSebeittung ift.

2öol)ltun.
gröhlid) bis 3um leßten Stunbenfchlag, ©och, ba rührte frentbes 2eiö an mich:
Seher (Erbentag ein Sonnentag — „Eiannft bu glücklich fein?... Sd) frage bich?"
Sttfo motlte ich burcf)s Sehen geh'n, Unb ba mürbe mir mein ©lück 3ur Scham,
Eieine ©Qolken in ber Sonne feh'n. ©he ich 3U eig'nen ©Solken kam.

©och, 3umeilen, roenn aus meinem £aus
©ine arme Seele geht hinaus,
©er ich eine iöanboott Siehe gab,
Sache« ©lück 3utiefft in mich hinab. ^ «»ratm.«!.

Sdjon in ben älteften Qeiten hatten bie 3alj=
ten für ben äJtenfdjen etmag ©eheintnigbolleg
an fidj. (Er fat) in ihnen Spmbote feineg Se=

beng unb Präger feineg ©efdjidg, berfudjte,
fie in ihren Qitfammenhängen gu ergrünben,
unb ba eg ihm nicht gelang, fdjrieb er ben
8at)ten übernatürliche Gräfte gu. fDtpftiïer gang
befoitberen gormatg maren bie Slnpänger beg

berühmten ißhttjagorag (500 b. (Epr.), bie unter
anberm männliihe unb meibtidje Rahlen unter=
fdjieben. ©je männlichen, gleidjgeitig audj
himmlifdjen Qaplen maren 1, 3, 5, 7; fie tiefen
fid) nicht teilen, galten baper alg ftarr unb

©efjetmntsooüe 3a^ctt.
USoit SCuguft Stttoüel.

unberänberlich, aber auch alg befonbere ©Iüdg=
bringer. ©ie geraben, meiblid)en gapten maren
meit meniger intereffant; teilbar unb bantit
irbifch, galten fie alg meid) unb beränbertich.

SOtag audi bem mobernen SJÎenfihen ein fob-
cher Qaïjtenïultug unbegreiflich erf^einen, ber
©taube an einen tiefern Sinn ber Qabjlert ift
Sahrtaufenbe hinbunh in bevt iBotïern erhalten
geblieben. (Er befdjäftigt felbft in ber aitfge=
Härten ©egenmart nod) fo mand)en $opf unb
beeinflußt ©un unb Saffen ber meiften 2>îen=

fchen mehr, alg fie eg im allgemeinen gugeben
molten. ®ie 3aht ift bie gemaltige SJtadjt, auf

Oskar Kollbrunner: Wohltun. — August Knobel: Geheimnisvolle Zahlen. 429

es tritt schwere Ohnmacht ein, sofern nicht wei-
tere Schuhmittel angewandt werden. Man hat
die Bedingungen dieser Höhenkrankheit im La-
boratorium genau studiert, indem man in ab-
geschlossenen druckfesten Kammern durch all-
mähliches Evakuieren die Luftdruckverhältnifse
hergestellt hat, die in großen Höhen der Atmo-
sphäre herrschen. Es hat sich ergeben, daß die
bisher von Menschen erreichten Höhen an der
Grenze der Leistungsfähigkeit liegen, und daß
die Eroberung noch größerer Höhen zur Vor-
aussetzung hat, daß man die Ursachen der
Höhenkrankheit ausschließt. Dies dürfte in der
Weise zu geschehen haben, daß man die Höhen-
flieger in luftdicht abgeschlossene Druckkammern
einschließt, in denen sie den Einwirkungen der
verdünnten Luft vollständig entzogen sind. Die
Anwendung und Erprobung derartiger Schutz-
maßnahmen ist besonders in Hinsicht auf das
Problem des Stratosphärenfluges von größter
Wichtigkeit.

Viele wissenschaftliche Hochfahrten sind ferner
zur Erforschung der Luftelektrizität unternom-
men worden. Auch Piccard hat auf seiner Fahrt

hauptsächlich luftelektrische Messungen durchge-
führt. Von besonderer Bedeutung wird hierbei
die Untersuchung der sogenannten durchdringen-
den Höhenstrahlung sein, jener geheimnisvollen
Strahlung also, die uns von irgendwoher aus
dem Weltraum zugesandt wird. Gerade die
Höhenstrahlung gibt der Wissenschaft vorläufig
noch ein Rätsel nach dem anderen auf, und eine
Klärung dieser Fragen durch direkte Messun-
gen in großer Höhe wäre außerordentlich wich-
tig. Zum Schlüsse sei noch kurz erwähnt, daß
auch zur Messung der Sonnenstrahlung Ballon-
aufstiege in großen Höhen wertvolle Ergebnisse
zeitigen können.

Dies alles ist nur ein kleiner Teil der Pro-
bleme, zu deren Lösung das Aufsuchen großer
Höhen wesentlich beitragen würde, — das große
Interesse der Wissenschaft an derartigen Expe-
rimenten ist also von vornherein außerordent-
lich stark; steht doch die Erforschung der oberen
Atmosphärenschichten vorläufig noch vor einer
großen Anzahl bisher ungelöster Probleme,
deren Klärung in wissenschaftlicher und prak-
tischer Beziehung von erheblicher Bedeutung ist.

Wohltun.
Fröhlich bis zum letzten Skundenschlag, Doch, da rührte fremdes Leid an mich:
Jeder Erdentag ein Sonneniag — „Kannst du glücklich sein?... Ich frage dich?"
Also wollte ich durchs Leben geh'n, Und da wurde mir mein Glück zur Scham,
Keine Wolken in der Sonne seh'n. Ehe ich zu eig'nen Wolken kam.

Doch, zuweilen, wenn aus meinem Kaus
Eine arme Seele geht hinaus,
Der ich eine Kandvvll Liebe gab,
Lächelt Glück zutiefst in mich hinab. Kâunn°r.

Schon in den ältesten Zeiten hatten die Zah-
len für den Menschen etwas Geheimnisvolles
an sich. Er sah in ihnen Symbole seines Le-
bens und Träger seines Geschicks, versuchte,
sie in ihren Zusammenhängen zu ergründen,
und da es ihm nicht gelang, schrieb er den
Zahlen übernatürliche Kräfte zu. Mystiker ganz
besonderen Formats waren die Anhänger des

berühmten Pythagoras (500 v. Chr.), die unter
anderm männliche und weibliche Zahlen unter-
schieden. Die männlichen, gleichzeitig auch
himmlischen Zahlen waren 1, 3, 5, 7; sie ließen
sich nicht teilen, galten daher als starr und

Geheimnisvolle Zahlen.
Von August Knobel.

unveränderlich, aber auch als besondere Glücks-
bringer. Die geraden, weiblichen Zahlen waren
weit weniger interessant; teilbar und damit
irdisch, galten sie als weich und veränderlich.

Mag auch dem modernen Menschen ein sol-
cher Zahlenkultus unbegreiflich erscheinen, der
Glaube an einen tiefern Sinn der Zahlen ist
Jahrtausende hindurch in den Völkern erhalten
geblieben. Er beschäftigt selbst in der aufge-
klärten Gegenwart noch so manchen Kops und
beeinflußt Tun und Lassen der meisten Men-
fchen mehr, als sie es im allgemeinen zugeben
wollen. Die Zahl ist die gewaltige Macht, auf
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